
unternehmerische Chance: Ge-
schäftsfreunde berichten über
ein neues Start-up namens Bril-
le24, fragen ihn, ob er hier nicht
zweiter Geschäftsführer werden
wolle. Mario Zimmermann sagt
zu – und lässt dafür eine geplan-
te Auszeit am Strand ins Wasser
fallen. „Der Urlaub beschränkte
sich auf fünf Tage“, sagt der 27-
Jährige. Seit April steht Zimmer-

mann nun an der Spitze des On-
line-Optikers, der Komplettbril-
len für 39,90 Euro anbietet. „Das
wird den Markt revolutionie-
ren“, sagt Zimmermann.

Dass es in der Webwirtschaft
nach wie vor keine Altersunter-
grenze gibt, beweist Lukas Miel-
ke. Heute, mit gerade mal 20, hat
er schon seine erste Episode als
erfolgreicher Unternehmer hin-
ter sich. Die Geschichte beginnt
2008: Damals sucht der 16-jähri-
ge Schüler nach einer Möglich-
keit, sich nebenbei ein wenig
Geld zu verdienen. Um abends
zu kellnern, ist er noch zu jung.
Also unterstützt er einen älteren
Bekannten, der Parfum über das
Internet verkauft. 

Mielke merkt sofort, dass im
Netzgeschäft noch Potenzial
steckt – und zieht ein eigenes
Geschäft auf: Zusammen mit ei-
nem Partner gründet er eine Fir-
ma, die für andere Unternehmen
Webseiten programmiert. Die ei-
gentliche Arbeit erledigen IT-
Profis in Osteuropa, Mielke

übernimmt den Vertrieb. Billig
einkaufen, mit Gewinn verkau-
fen – so lautet das Konzept. „Ich
war nur ein Kaufmann“, erklärt
Mielke bescheiden. 

Der Erfolg stellt sich rasend
schnell ein. Als Mielke volljährig
wird, zählt seine Firma schon 40
Mitarbeiter, die Presse feiert ihn
als Deutschlands jüngsten Un-
ternehmer. Und auch das Geld
scheint zu stimmen. Die „Bild“
zitiert ihn mit dem Satz „Ich will
mit 30 Millionär sein“. Mielke
sieht die Gründe für seinen fi-
nanziellen Erfolg rückblickend
nüchterner. „Ich habe zuhause
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arum er Unter-
nehmer gewor-
den ist, kann
Stefan Pfann-
möller schnell

beantworten. „Das war nur ein
kleiner Schritt – Sport ist schließ-
lich Unternehmertum in eigener
Sache“, sagt der junge Mann und
lacht. Pfannmöller weiß, wovon
er redet. Er war jahrelang Profi-
Kanute, holte 2004 sogar Olym-
piabronze. Gleichzeitig studierte
er Betriebswirtschaftslehre, so

dass er nach dem Ende seiner
Profilaufbahn sofort seine zweite
Karriere starten konnte: 2007
gründete der Sportler die Inter-
netfirma Netzathleten. „Ich
suchte ein Betätigungsfeld, in
dem es ähnlich erfolgsabhängig
zugeht“, so seine Begründung.
Auch in der neuen Disziplin reüs-
siert der junge Mann: Im August
diesen Jahres wird sein Unter-
nehmen von RTL aufgekauft –
für einen zweistelligen Millio-
nenbetrag, wie Experten schät-
zen. Zu diesem Zeitpunkt ist
Pfannmöller 30 Jahre alt.

Internetstars, die gerade mal 30
sind und schon mit Millionen-
summen jonglieren – gibt es die
überhaupt noch? Es gibt sie.
Zwar nicht mehr so häufig wie
zu Zeiten des Dotcom-Booms,
doch gerade in letzter Zeit pro-
duziert das Webbusiness wieder
vermehrt Goldjungs und -mä-
dels: Im Juli zum Beispiel wurde
die Bamberger Firma Tradoria
von einem japanischen Unter-
nehmen für einen zweistelligen
Millionenbetrag übernommen. 

Und kurz darauf schossen die
Brüder Fabian und Ferry Heile-
mann den Hauptpreis, als ihre
Firma Dailydeal vom Suchma-
schinenriesen Google aufgekauft
wurde – für geschätzte 150 bis
200 Millionen Dollar. Für Au-
ßenstehende mag das nach einer
Art von Glücksspiel klingen,
doch die Jungmillionäre brau-
chen in der Regel viel mehr als
nur Glück: ein Gespür für das
richtige Geschäftsmodell, pas-
sendes Personal – und viel per-
sönliches Engagement. Auch Ex-
Olympionike Pfannmöller muss-
te für seinen Erfolg als Internet-
unternehmer schuften. 

„Die ersten Jahre waren hart,
das vergisst man aus der Rück-
schau leicht.“ Zunächst will der
junge Mann nämlich ein StudiVZ
für Sportler starten, doch dann
kommt Facebook und rollt den
Markt auf. Das Geld wird knapp,
Pfannmöller und seine Mitgrün-
der müssen ihre privaten Scha-
tullen öffnen. 

Dann steuern sie um: Das alte
Geschäftskonzept wird begra-
ben, die Netzathleten betätigen
sich fortan als eine Art von Wer-
bemakler. Die Seite will 200 klei-

ne und mittelgroße Internetsei-
ten gegenüber Werbekunden
vertreten. Diesmal geht der Plan
auf, das Geschäft boomt,
schließlich kommt der Millio-
nen-Deal mit RTL zustande.
Heute sitzt Pfannmöller auf der
anderen Seite des Tischs: Seine
neue Firma Venture Stars unter-
stützt junge Unternehmen mit
Expertise, Know-how und Geld. 

Wer die Biografien der Netz-
stars unter die Lupe nimmt, er-
kennt schnell ein Muster: Wer
mit 30 die erste Million auf dem
Konto haben will, hat keine Zeit,
sich erst als Angestellter warm-
zulaufen; er muss sofort das vol-
le Risiko eingehen. 

Wie Mario Zimmermann. „Ich
konnte mir nie vorstellen, unter
einem Chef zu arbeiten“, sagt
der gebürtige Thüringer. „Zu viel
politisches Gedöns.“ Mitte der
Nullerjahre lernt er während des
Studiums einen anderen Grün-
der kennen, der einen Shopping-
Club im Internet eröffnen will.
Das Prinzip: Die Nutzer regis-
trieren sich und bekommen re-
gelmäßig Designerkleidung zu
reduzierten Preisen angeboten. 

Ganz neu ist das Konzept nicht:
Ein französisches Start-up hat
auf die gleiche Weise schon Mil-
lionen von Luxus-Schnäppchen-
jägern gewonnen. Gerade des-
halb finden sich schnell Kapital-
geber, die Zimmermann und sei-
ne Mitgründer unterstützen.
2007 geht die Firma unter dem
Namen Brands4Friends an den
Start – und wächst rasant. Drei
Jahre später zählt der Club be-
reits 3,5 Millionen Mitglieder,
dann platzt die Bombe: Im De-
zember 2010 kauft Ebay
Brands4Friends auf – für 150 Mil-
lionen Euro.

Muss man nach so einem Deal
überhaupt noch arbeiten? „Das
kommt auf den Lebensstil an“,
sagt Gründer Zimmermann und
grinst. Man merkt: Über seine fi-
nanzielle Situation redet er nicht
gerne, dafür umso lieber über
seinen aktuellen Job. Denn an-
ders als andere Gründer hat
Zimmermann sich nach dem er-
folgreichen „Exit“, wie es in der
Branche heißt, nicht in den Ru-
hestand verabschiedet. 

Direkt nach dem Geldregen
von Ebay ergreift er die nächste

Mario Zimmermann, Mitgründer
von brands4friends, wechselte zum
marktführenden Online-Optiker
Brille24 aus Oldenburg 

Lukas Mielke (kleines Bild und
Titel) hat mit gerade mal 20 Jahren
seine erste Episode als erfolgreicher
Unternehmer schon hinter sich

Die Gold-Jungs
sind zurück

Wer mit 30 die erste Million auf dem Konto haben will, 
hat keine Zeit, sich erst als Angestellter warmzulaufen

Stefan Pfannmöller war Profi-
Kanute, studierte BWL und
gründete die Internetfirma 
Netzathleten, die vor kurzem
von RTL aufgekauft wurde
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gewohnt — und keine Zeit zum
Geldausgeben gehabt.“ Mittler-
weile lässt es Mielke ruhiger an-
gehen. Seine Unternehmen sind
verkauft, er konzentriere sich
auf sein Studium und mache „et-
was mit Immobilien“, sagt junge
Berliner. Und wie steht es um
den Plan mit der Million mit 30?
„Da bin ich optimistisch“, sagt
Lukas Mielke und lächelt. Mehr
verrät er nicht – nur, dass er
dann mit dem Schiff um die Welt
segeln wolle.

Doch wie lange wird das Web-
business noch Jungstars produ-
zieren? Ist nicht jedes soziale

Netzwerk, jede Plattform und je-
der Kommunikationsdienst
langsam erfunden? Der frühere
Kanuprofi und Netzathleten-
Gründer Stefan Pfannmöller
winkt ab: „Es gibt immer noch
Chancen ohne Ende.“ Seiner
Einschätzung nach bietet das
Webbusiness nach wie vor un-
schlagbare Vorteile: Wer einstei-
gen will, braucht nur relativ we-
nig Personal und Kapital – und
kann dafür von Tag eins an eine
internationale Kundschaft be-
dienen. Pfannmöller lacht: „So-
fort bei der Weltmeisterschaft
mitmachen – das gibt es im
Sport nicht.“
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Dazu müssen Sie doch
Geld gehabt haben?
Nein. In vielen Unter-
nehmen findet der
Einkauf zum Buchwert
statt. Das ist ein über-
schaubarer Betrag, der

bei Erfolg dann viel mehr wert
ist. Wenn man Erfolg haben
möchte, sollte man anstreben,
Teilhaber eines erfolgreichen
Unternehmens zu werden.

Das bedeutet also: Jeder ist
seines Reichtums Schmied?
Ja. Am besten teilselbstständig
oder selbstständig. Wichtig ist,
sich zu entwickeln. Durchhalte-
vermögen und der Glaube an
sich selbst sind notwendig.

Können Sie da Tipps geben?
Wer finanziell unabhängig wer-
den will, muss sich intensiv mit

Reinhard J. Berger ist
Unternehmensberater
und Präsident des Ver-
waltungsrats der In-
vestmentgesellschaft
Valluga AG in Liech-
tenstein. Er ist zudem
Herausgeber des jährlichen
D.A.CH-Vermögensreports, Au-
tor des Buches „Der Money
Coach – wie Sie von Reichen ler-
nen können“ und Millionärfor-
scher. Er lebt in Österreich. Mit
ihm sprach Dagmar Trüpschuch
über den Weg zum Reichtum.

WELT: Wie alt sind Sie Herr
Berger und sind Sie Millionär?
REINHARD J. BERGER: Ich
bin 42 Jahre alt. Der Großteil
meiner Ersparnisse steckt im
Unternehmen. Von daher bin
ich Millionär. Ich war schon mit
30 Jahren finanziell unabhängig.

War Ihr sozialer Background
ausschlaggebend oder wie
wurden Sie reich?
Ich komme aus einem gutbür-
gerlichen Haushalt. Mein Vater
ist Steuerberater, meine Mutter
Lehrerin. Ich war auf dem
Gymnasium, habe studiert,
danach als Unternehmens-
berater gearbeitet und wurde
mit 28 Jahren Partner einer
renommierten Unternehmens-
beratung. Dort habe ich alles
über Banken und Versicherun-
gen gelernt.

seiner Materie beschäftigen.
Kontinuierliches Lernen ist
Voraussetzung. Zudem ist die
persönliche Entwicklung wich-
tig. Gerade für Young Pro-
fessionals, die Älteren begeg-
nen, ist gutes Auftreten ge-
boten. Zudem sind überdurch-
schnittlicher Fleiß, Ehrgeiz und
Überstunden gefragt. Das Pri-
vatleben leidet in der Anfangs-
phase darunter.

Sie behaupten: Millionäre
denken anders, wirtschaften
anders und investieren anders.
Sie denken nicht in Zeitein-
heiten, sondern in Potenzialen.
Sie investieren in Ertragsmo-
delle und selbstständige wirt-
schaftliche Ideen. Zudem wirt-
schaften sie vorsichtig. Sie
kalkulieren sehr genau, sind
sehr kostenbewusst, auch im
privaten Konsum. Sie setzen
ihren Erfolg nicht aufs Spiel.
Die mit den großen Autos sind
eher diejenigen, die nicht so
erfolgreich sind. Das Wichtigste
ist jedoch ihr Investitions-
verhalten. Denn das Vermögen
ist zu halten und weiterzuent-
wickeln. Reiche streuen ihr
Vermögen, legen in Immobilien,
Fonds, Gold und Rohstoffen an.
Durch gekonnte und selbst-
bestimmte Streuung kann man
sein Vermögen jährlich um
sechs bis sieben Prozent ver-
mehren. Das kann man lernen.

6 Fragen an REINHARD J. BERGER

„Millionäre denken in Potenzialen“
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So früh wie möglich beginnen,
Geld anzulegen. Damit man sich
daran gewöhnt, das Geld für sich
arbeiten zu lassen.
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sich regelmäßig Zeit nehmen,
über sein Vermögen und die
nächsten Schritte nachzudenken. 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sobald die Lebenssituation es
zulässt, unbedingt eine eigene
Immobilie erwerben. 
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